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Neue Wege zur Sicherung von Deponien  
in Sachsen-Anhalt  

Gemeinsame Beratung von Behörden, wissenschaftlichen Einrichtungen, Verbänden und 
Unternehmen zu Möglichkeiten und Grenzen der "alternativen" Oberflächen-abdichtung von Deponien 
in Sachsen-Anhalt im Landesamt für Umweltschutz. 
Zahlreiche der in Sachsen-Anhalt noch in Betrieb befindlichen Deponien genügen nicht den heutigen 
strengeren Sicherheitsvorgaben der deutschen wie zukünftig auch der europäischen Gesetzgebung. 
Vielerorts fehlt es an ausreichend dichten Schichten im Untergrund, die eine Ausbreitung von 
Schadstoffen in das Umfeld auf natürliche Weise wirksam unterbinden. Die Verschmutzung von 
Wässern und Böden könnte die Folge sein.  
An Standorten mit bereits nachgewiesenen Schadstoffaustritten sind schon umfangreiche technische 
Maßnahmen eingeleitet worden, um die Schadstoffquellen abzudichten und den Abtransport 
gefährlicher Stoffe zu unterbinden.  
Mit dem Aufbringen einer geeigneten Oberflächenabdichtung auf Deponien soll deshalb der Zutritt von 
Wasser begrenzt oder völlig ausgeschlossen werden, um das fortwährende Auswaschen von 
Schadstoffen zu verhindern.  
Wie eine solche Abdichtung in der Regel auszusehen hat, wird in der sogenannten Technischen 
Anleitung Abfall (TA-A) für Deponien für Sonderabfälle und in der Technischen Anleitung 
Siedlungsabfall (TA-Si) für Deponien, für Hausmüll und hausmüllähnliche Gewerbeabfälle 
vorgegeben. Beide Anleitungen lassen aber auch "Alternativen" zum Regelfall zu, sofern diese dem 
vorausschauenden Schutz der Umwelt ebenso gerecht werden, wie es von der Regelabdichtung 
erwartet wird.  
So alt wie die beiden Technischen Anleitungen ist die Diskussion um das Für und Wider der 
alternativen Oberflächeabdichtungen. Sie wird in jüngster Zeit neu entfacht, weil wissenschaftliche 
Erkenntnisse über das "Innenleben von Deponien", d.h. die chemischen und biologischen Reaktionen, 
die sich im Innenraum einer Deponie abspielen, und die Weiterentwicklung des Standes der Technik 
bei den Möglichkeiten der Abdichtung von Deponien und Altlasten diese provozieren.  
Entscheidend für die Situation in Sachsen-Anhalt dürfte die Tatsache sein, dass in den nächsten fünf 
Jahren die Schließung und Sicherung vieler Altdeponien beabsichtigt ist. Darunter befinden sich auch 
solche, die mit Blick auf die Menge und Beschaffenheit dort beseitigter Abfälle und vor allem wegen 
ihrer Größe in Deutschland eine Besonderheit darstellen. Und weil das so ist, muss schon bald die 
Frage beantwortet werden, ob die Sicherung dieser Standorte mit Regelsystemen nach den Vorgaben 
der Technischen Anleitungen überhaupt möglich, ausreichend und am Ende auch finanzierbar ist. 
Oder, ob und inwieweit innovative technische Lösungen standortgebunden möglich sind, ohne 
Abstriche an den Schutzzielen zuzulassen.  
Welche neuen Standpunkte es bundesweit in diesem Bereich gibt, u.a. bei der 
Länderarbeitsgemeinschaft Abfall, welche technischen Lösungen sich mit welchem Erfolg derzeit in 
der praktischen Anwendung befinden, welche Erfahrungen Planer, bauausführende Unternehmen und 
Prüfer gerade sammeln und welche Entscheidungen letztlich in Sachsen-Anhalt bei den Behörden auf 
dem Weg zu "Alternativen" nötig sein werden, dazu soll die Tagung "Alternative 
Oberflächenabdichtungen und –abdeckungen für die Sicherung von Deponien in Sachsen-Anhalt" 
neue Erkenntnis bringen, zu der das Landesamt für Umweltschutz nach Halle eingeladen hat. 
Annähernd 100 Vertreter von Behörden, Anwendern und Ingenieurbüros sind der Einladung gefolgt.  
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